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2. Einleitung

Erziehungsberatungsstellen sind überfüllt, Kinder werden immer
verhaltensauffälliger. Der Druck der Leistungsgesellschaft steigt ins
Unermessliche, schon Kindergartenkinder dürfen nicht mehr nur spielen,
sondern müssen Leistung bringen, wie z.B. eine Handarbeit in einem
bestimmten Zeitrahmen fertig zu stellen.
Bereits Anfang des letzten Jahrhunderts postulierte C. G. Jung, dass die
Ursachen der Auffälligkeiten von Kindern im Verhalten der Eltern gesucht
werden müssen. Die Methode, das Verhalten zu ändern, sah er im
Hervorbringen des Unbewussten im Prozess der Individuation.

Willy Obrist, Arzt und Jungianischer Psychoanalytiker, nimmt an, dass durch
die „analytische Situation“ das Unbewusste angeregt wird, sich dem Ich
mitzuteilen (vgl. Obrist, 2004, S. 62).

Das Ich teilt sich in der Interaktion von Psychoanalytiker/in und Klient/in durch
Archetypen mit, die sich durch Symbole im Individuationsprozess darstellen.
Wird das Unbewusste dabei angeregt, gelangt der Mensch zu mehr Bewusstheit.
Der Frage, inwieweit der Individuationsprozess durch Imagination und Malen
bewusst gemacht werden kann, soll in dieser Dissertation nachgegangen werden.
Der Rahmen soll hierbei ein sozialpädagogisches Seminar sein. Es wird davon
ausgegangen, dass das Unbewusste auch im pädagogischen Kontext angeregt
werden kann.
Dafür werden zunächst theoretische Grundlagen, einerseits über Imagination,
und andererseits über Individuation herangezogen. Die Auseinandersetzung mit
den zwei Themen stützt sich vor allem auf die Grundlagen der Analytischen
Psychologie, da sich diese für das Begründen des theoretischen Fundaments am
treffendsten erwiesen. Als Übergang zum praktischen Teil der Arbeit wird die
Beziehung der Analytischen Psychologie zur Erziehung beleuchtet. Für die
praktische Umsetzung der Thematik wurde ein Konzept erarbeitet, um
Studierenden der Sozialpädagogik die Möglichkeit zu geben, angeleitete
Imaginationsübungen kennen zu lernen und die Wahrnehmung auf unbewusste
Symbole im gemalten Bild zu lenken.
Das Bedürfnis zur Rückkehr des Menschen zur Innenschau ist eine Antwort auf
die Technisierung, Rationalisierung und Ökonomisierung unserer Welt. Viele
Menschen sitzen beruflich den ganzen Tag vor dem Computer. Kein Wunder,
dass sie als Ausgleich etwas für das Innerpsychische suchen. Die Studierenden
der Pädagogik haben eine Disziplin und Profession gewählt, die unter dem
Druck der gesellschaftlichen Veränderungen in der Weltgesellschaft an
Bedeutung gewinnen wird.
Beim Malen in diesem Seminar ist es nicht darum gegangen, etwas technisch
Perfektes oder Künstlerisch-Ästhetisches hervorzubringen, sondern es geht um
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das Hervorbringen und Darstellen jener Bilder, die jeder von uns in sich trägt.
Die Fähigkeit, die Bilder sprechen zu lassen, kann von unersetzlichem Wert für
die pädagogische Arbeit sein. Wer als Pädagoge/in gemalte Bilder der
KlientInnen in die interaktive Arbeit mit einbezieht, kann sich - viel schneller
als im ausschließlich verbalen Dialog - ein Bild von den Konflikten, aber auch
von den inneren Ressourcen der Menschen machen. Diesem Sachverhalt sollte
in dem Seminar nachgegangen werden. Der Mensch in seinem sozialen Gefüge
steht im Mittelpunkt des Studiums der Sozialen Arbeit. Der/die angehende
Sozialpädagoge/in soll im Studium nicht nur theoretische Grundlagen, sondern
auch praktische Erfahrungen im Umgang mit sich selbst machen, die für den
späteren Umgang mit der Klientel nützlich sein können. Die Studierenden
werden spätestens im Vorpraktikum im 2. Semester feststellen, dass immer ein
gewisser Anteil an eigenen Erfahrungen, Meinungen, Einstellungen und Urteilen
in den zwischenmenschlichen Umgang einfließt. Die Augen auf den eigenen
Individuationsprozess zu lenken, kann helfen, mehr über sich zu erfahren. Denn
nur ein/e Pädagoge/in, der seiner selbst gewahr ist, kann sich in der beruflichen
Praxis von den KlientInnen besser abgrenzen – eine Grundvoraussetzung für
eine erfolgreiche Beratungstätigkeit. Mit dem Seminar „Imagination und Malen“
wird intendiert, Anstöße für mögliche Individuationsprozesse zu geben. Dabei
sollen innere Ressourcen der Studierenden angeregt werden. Inwieweit sich dies
in einem Seminar mit Studierenden der Sozialpädagogik umsetzen lässt, soll im
praktischen Teil untersucht werden. Außerdem soll gezeigt werden, inwieweit
die Symbole des Unbewussten, die bei den Studierenden während der
Imagination und dem Malen auftraten, interpretiert werden können. Bevor
jedoch die Auswertung der Sozialdaten und die Besprechung, Deutung und
Interpretation der gemalten Bilder im Seminarverlauf dargestellt werden, sind in
den folgenden Kapiteln die theoretischen Grundlagen über Imagination und
Individuation erläutert. Dabei stellen die Werke von C. G. Jung über das
persönliche und kollektive Unbewusste sowie über die Archetypen, die Basis für
eine Untersuchung des Seminarverlaufs dar. Außerdem wird der
Individuationsprozess nach C. G. Jung dargestellt, um zu illustrieren, welche
Phasen ein Mensch durchläuft, um sich zu einer reifen Persönlichkeit zu
entwickeln. Dies ist ein Anspruch, der an angehende PädagogInnen gestellt
werden sollte. Zuvor wird die aktive Imagination nach Jung vorgestellt, die als
Ausgangspunkt dient für die Maltherapie und die ressourcenorientierten,
angeleiteten Imaginationsübungen. Zwei Konzepte, nach deren Methodik im
Seminar gearbeitet wurde. Für die Deutung und Interpretation der gemalten
Bilder im Seminar dienen die Kapitel über die Entwicklung der
Bildinterpretation, den Ausdruckswert der Einzelfarbe und den symbolischen
Ausdruckswert am Beispiel des Baumes als theoretischer Grundlage.
Die vorliegende Arbeit soll allerdings nicht nur ein Beitrag für die Bildung an
der Hochschule sein, sondern auch eine Anregung für alle Erziehenden im
beruflichen Sinne und auch für Eltern, ihr Verhalten durch eine stärkere
Innenschau bewusst zu überprüfen.
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